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Wenn Investoren einer Kommune Geld versprechen im Gegenzug für die Zustimmung zum begehrten 
Projekt, dann klappt es meistens für die Investoren. Die Stadtverordneten von Bad Freienwalde und 
die Ortsbeiräte in Hohensaaten glauben das anscheinend allen Ernstes, was ihnen die Vertreter der 
Lindhorst-Gruppe in Aussicht gestellt haben: billigen Strom für alle, wenn sie zustimmen. Zustimmen 
zur Abholzung eines ausgedehnten Waldstückes, das auf der allbekannten sogenannten 
„Sprengchemie“ gewachsen ist und seit der politischen Wende 1990 so ziemlich in Ruhe gelassen 
worden ist. Dorthin haben sich hochbedrohte Arten wie Schwarzstorch und Uhu zurückgezogen, die 
in unserer inzwischen immer intensiver in Nutzung genommenen Region kaum noch Ruhezonen 
finden.  

Die Verantwortlichen sollten sich im Vorfeld über den Investor und seinen Ruf informieren, bevor sie 
dem Ruf des Geldes folgen und eine Zustimmung erteilen. Und sie sollten die Rechtslage gründlich 
studieren, ehe sie Projekte verfolgen, die zum Scheitern verurteilt sind. Sowohl der gewachsene 
Wald – ein Klimaschutzfaktor per se – als auch die genannten Vogelarten sind kaum zu 
überwindende Hürden. Stehen der Wald und die Fläche darunter schon unter Schutz im Land, sind 
die Vögel von der Europäischen Union mit besonderem Schutz bewehrt. Sie haben dort Wohn- und 
Bleiberecht, das höher wiegt als zweifelhafte Planungen.  

Solarfelder auf ehemaligem Wald – das ist absurd, sagt der Umweltminister, und er hat Recht. Und 
ein Gewerbegebiet auf die Grüne Wiese zu setzen, ist schon seit einigen Jahren aus der Mode 
gekommen. Mit gutem Grund, und die LokalpolitikerInnen sollten im Blick haben, was solche 
Ansiedlungen nach sich ziehen würden. Neben einem enorm verdichteten Verkehr, dem die 
anbindenden Straßen nicht gewachsen wären, auch eine Veränderung des Kleinklimas der Region 
Hohensaaten-Oderberg durch das Fehlen des kühlenden, Wind brechenden, Feuchtigkeit 
sammelnden und speichernden Waldes. Wenn Wald verschwindet, dann verändert sich auch der 
Boden und der Grundwasserspiegel unter ihm. Die Alte Oder wäre ebenfalls betroffen. Dass den 
Politikern die unter Schutz stehenden Vögel egal zu sein scheinen, steht dahin. Wohl und Gesundheit 
der ihnen vertrauenden Bürger sollten ihnen aber unbedingt wert und wichtig sein. 

Die Vertreter der Bürgerinnen und Bürger in der SVV von Bad Freienwalde wie auch die Ortsbeiräte 
in Hohensaaten haben sich mit ihrer Wahl dazu bekannt, für das Wohl ihrer Gemeinde zu wirken. 
Und das kann nicht nur im Faktor Geld bestehen. In Hohensaaten und den Nachbarorten gibt es 
erhebliches Rumoren in der Bürgerschaft, das ernstgenommen werden sollte. Denn die BürgerInnen 
sehen das Vorhaben keineswegs so rosig wie ihre Vertreter, sie befürchten einen erheblichen Eingriff 
in ihre natürliche Umgebung, und den gemachten Versprechungen misstrauen sie – mit Recht.  
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